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Mehr sehen – mehr erfahren

Zu einigen Themen dieses Leitfadens 
stehen Ihnen mittels QR-Codes  
anschauliche Praxisvideos und 
Bildmaterial zur Verfügung.  
Einfach kostenlos eine QR-Code-App 
herunterladen und von zahlreichen 
Expertenvideos profitieren.

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

in der letzten Dekade hat sich die Fruchtbarkeitsleistung der Sauenbe-
triebe enorm entwickelt. Die Tendenz ist weiter steigend. Um das große 
Potenzial der Sauen und der jungen Saugferkel vollständig zu nutzen, 
reichen alte Gewohnheitsmuster und herkömmliche Arbeitsprozesse in 
der Tierbetreuung längst nicht mehr aus.

Mit diesem Buch möchten wir Ihnen wertvolle Informationen und Tipps 
an die Hand geben, damit Ihre Ferkelerzeugung in Zukunft noch 
erfolgreicher ist und Ihre Ferkel in der Entwicklung nicht ausgebremst 
werden.

Machen Sie sich mit uns auf den neuen Weg für mehr vitale Absatzferkel.

Ihre  
Boehringer Ingelheim Vetmedica GmbH
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„Typisch Saugferkel“ – auch als Download für Ihre Vorträge

Laden Sie sich einfach die Highlights dieses Buches als PDF herunter:

Typisch  
Saugferkel

10

Typisch Saugferkel • Einleitung



Das Auge des Herrn ...

Gesundheitliche Probleme bei Tieren in der Aufzucht und Mast entstehen 
nicht nur durch akute Infektionen mit Erregern. Häufig sind sie eine  
Folge von vorherigen Problemen während der Säugezeit. In diesem Buch 
erfahren Sie, wie Sie Risikowürfe erkennen, Signale richtig bewerten und 
durch gezieltes Handeln die Gesundheit Ihrer Tiere fördern können. 
Getreu dem Motto: Das Auge des Herrn mästet das Vieh.

Ferkelruß (Staphylococcus 
hyicus) in der Aufzucht ist ein 
Signal. Häufige Ursache dafür 
ist eine instabile Immunitäts-
lage in der Sauenherde.

Bei Mastschweinen von Erstlings-
sauen werden signifikant häufiger 
Pneumonien nachgewiesen.  
(Madec et al., 1984)
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Volle Gebärmutter

Bei hochfruchtbaren Sauen wachsen die Ferkel innerhalb von 3 Monaten,  
3 Wochen und 3, 4 oder 5 Tagen heran. Je größer die Anzahl der Foeten, desto 
geringer ist die verfügbare Plazentafläche pro Ferkel. Um die Embryonalent-
wicklung von Anfang an zu fördern, ist eine optimale Nährstoffversorgung 
des Muttertiers bereits vor der Besamung erforderlich. Achten Sie auf 
Stressfaktoren wie z. B. Temperaturschwankungen, Rangkämpfe, Toxine und 
Infektionen wie PRRS. Besonders bei hochfruchtbaren Sauen und zu Beginn 
der Trächtigkeit wirken sich solche Faktoren negativ aus. 

Bestimmung der Wurfgröße 
Aus wie vielen Eizellen entwickeln sich vitale Ferkel?

 

In den letzten Wochen der Trächtigkeit wachsen die Foeten sehr stark. Es 
müssen Glykogenreserven aufgebaut werden! Wenn eine Mangelversorgung 
stattfindet, können z. T. wichtige Organe wie Gehirn, Darm oder Lunge 
betroffen sein. Selbst wenn das äußere Erscheinungsbild der Ferkel bei ihrer 
Geburt normal ist, äußern sich die Folgen in einer schlechteren Entwicklung.

Befruchtung Tag 35

embryonale Phase

30 – 40  
Eizellen

27 – 36  
befruchtete Eizellen

18 – 24  
Embryonen

15 – 20 
Ferkel

Tag 85 Tag 116 – 117 – 118

Starkes Wachstum  
der Foeten

Es werden 
mehr Eizellen 
freigesetzt 
und befruch-
tet in Anwe-
senheit eines 
Suchebers.

Je mehr 
Stress desto 
weniger  
Embryonen  
überleben.

Bis Tag 35 
werden tote 
Embryonen 
resorbiert.

Nach dem Tag 85  
mumifizieren die 
abgestorbene Foeten.  
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Die Trächtigkeit – eine unspektakuläre Phase?

Obwohl bei trächtigen Sauen äußerlich nicht viel zu erkennen ist, werden 
hier die Weichen für eine erfolgreiche Säugezeit gelegt.

	Glykogen-Reserve des Ferkels 	
	 zur Geburt

	vollständige Ausreifung der 	
	 Organe (Kopf, Gehirn, Lunge, ...) 	
	 siehe S. 12

	Leerkauen, ein Signal für  
	 unzureichendes Sättigungs- 
	 gefühl

Leerkauen

Hygiene, Umweltkeime

	Über den Darm findet eine 	
	 permanente Auseinandersetzung  
	 der vorhandenen Umweltkeime 	
	 mit dem Immunsystem statt. 

Über den Blutkreislauf gelangen die 
gebildeten Schutzstoffe (IgG) zur 
Milchdrüse und somit zum Ferkel.

Stress-Signale

	 Leerkauen
	 Angst
	 Rangkämpfe,
	 hohe Temperaturen  

	 (Hechelatmung der Sau)

	signifikant niedrigere IgG- 
	 Konzentrationen im Kolostrum

Die richtige Konditionierung

 13



Uniformität und Geburtsgewicht der Ferkel steuern

	 Stark abgemagerte Sauen in Trächtigkeit konditionieren

	 Futtermenge der Sauen ab Tag 85 der Trächtigkeit anheben:  
	 maximiert u. a. die Glykogenreserven bei den neugeborenen Ferkeln

	 Betriebsindividuelle Impfpläne in Absprache mit dem Hoftierarzt:

· stabile Immunität der Sauen sowie der Ferkel über das Kolostrum 

· sichert die embryonale Entwicklung

	 Nur gesunde Jungsauen und Sucheber eingliedern,  
	 Basis für Herdenstabilität

	 Eberauswahl: steuert Vitalität und Uniformität der Ferkel

	 Täglich Traubenzucker/Sau zum Follikelwachstum zwischen  
	 dem Absetzen und dem Besamen

16 uniforme Ferkel kommen innerhalb von 4 Stunden auf die Welt.

14

Typisch Saugferkel • Vor der Geburt



Sau zu mager, Sau zu fett

Die beste Leistung haben Betriebe, welche die Futtermenge auf den 
individuellen Bedarf der Sau abstimmen. Deshalb sind betriebsindivi- 
duelle Futterpläne ein Muss. Bewerten und dokumentieren Sie vor dem 
Abferkeln die Kondition der Sau.

Die Methoden sind: 
1. manuell/visuell (BCS) 
2. Renco Lean-Meater® oder Ultraschallgerät. 
Wichtig: Messung immer von derselben Person durchführen lassen.

Die Folgen von zu mageren Sauen bei der Abferkelung:

	 erhöhtes Risiko von Körpersubstanzabbau 
	 untergewichtige Ferkel bei Geburt 
	 schlechtere Futteraufnahme 
	 weniger Milchproduktion, niedrige Absetzgewichte 
	 höhere Ferkelverluste 
	 Fruchtbarkeitsstörungen, erhöhte Remontierung

Die Folgen von zu fetten Sauen bei der Abferkelung:

	 ebenfalls untergewichtige Ferkel bei Geburt 
	 Reduzierte Futteraufnahme nach der Geburt 
	 Negative Auswirkungen auf die Milchmenge 
	 schwere Geburtsverläufe
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Geburtsvorbereitung

Für hochfruchtbare Sauen ist es entscheidend, dass sie im richtigen Moment 
abferkeln (z. T. nach 117 – 118 Tagen). Problemlos und ruhig abferkeln, viel 
Kolostrum abgeben und anschließend die Ferkel gut aufziehen, sind eine 
Höchstleistung für die Sau. (Kolostrum gibt es bereits 6 – 12 Stunden vor der 
Geburt). Besonders für ängstliche Jungsauen ist eine ruhige und stressfreie 
Geburt vorteilhaft.

Die Gesäugeleiste ist prall, die verfügbaren Zitzen werden auf der 
Sauenkarte notiert und erleichtern den späteren Wurfausgleich.

Entspannte Sauen liegen auf der Seite und haben 
einen weichen Kot. Zu harter Kot ist ein Signal für 
eine zu geringe Darmperistaltik und kann in den 
ersten Tagen zu Milchmangel führen.

Gesäugekontrolle als Vorbereitung für den Wurfausgleich

16
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Video: Geburtsvorbereitung

Für einen reibungslosen Start ins Leben sollten die Umgebung und das 
Gesäuge für die neugeborenen Ferkel gut vorbereitet sein. Die folgende 
Tabelle listet die wichtigsten Maßnahmen auf:

Checkliste zur Geburtsvorbereitung o. k.
1. Die Sau liegt in Seitenlage und ist entspannt

2. Kot hinter der Sau entfernen; der Kot ist weich

3. Klauenkontrolle, Gummimatte für Problemsauen

4. Wärmelampe hängt hinter der Sau

5. Kontrolle: gute Kotkonsistenz, unauffälliger Harn

6. Gesäugekontrolle, verfügbare Zitzen notieren

7. Ferkelmatte, Einweghandschuhe und Gleitmittel sind vorhanden

8. Temperaturkontrolle: Raum max. 21 °C, Ferkelnest min. 35 °C

9. Ferkelnest ist mit Trockenpulver eingestreut

10. Geburtsbegleitkarte ist vorhanden

11. Erstlingssauen liegen zwischen ruhigen Altsauen

12. Frei verfügbares Wasser für die Sau (evtl. manuelle Gabe)

13. Sauberer Trog, Futterreste entfernen

14. Trog für Nachgeburten, Fruchthüllen
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Alles eine Frage der richtigen Temperatur

Das Ziel sollte sein, im Abferkelbereich sowohl für die Ferkel als auch für 
die Hochleistungssau eine optimale Umgebungstemperatur zu schaffen.

So erkennen Sie Hitzestress bei der Sau:

	 Pro 2 °C erhöhte Raumtemperatur steigt die Atemfrequenz um  
	 zusätzliche 30 Atemzüge/Min (Normal sind nur 30/Min)

	 Die Futteraufnahme sinkt stark, gefolgt von der Milchproduktion

	 Die Sauen säugen stark ab mit negativen Folgen für die Fruchtbarkeit

So erkennen Sie Kältestress beim Ferkel:

	 Ein starkes Signal sind Ferkel in Haufenlage

	 Die Ferkel verbrauchen alle Energiereserven, um warm zu bleiben

	 Ausgebremstes Wachstum

Ferkel sind in den ersten 10 Lebenstagen sehr empfindlich für Kältestress: 
Das Risiko: unspezifische Durchfälle, bei denen kein eindeutiger Erreger 
nachgewiesen wird.

Optimaler Temperaturbereich 
für Ferkel und Sau

min. 35 °C

max. 21 °C

18
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Wichtige Thermo-Maßnahmen

Um innerhalb einer Abferkelbucht sowohl Hitzestress bei der Sau,  
als auch Kältestress bei den Ferkeln vorzubeugen, sind konsequent 
entwickelte Ferkelnester wichtig.

Die Wohlfühllage gut versorgter Ferkel zeichnet sich durch eine 
Seitenlage in Löffelchenstellung aus. Anhand des Verhaltens der Ferkel 
wird die Bodenheizung und/oder Wärmelampe gesteuert.

Eine Nasenlüftung kann die 
Stoffwechselbelastung der  
Sau erheblich reduzieren.  
Frischluft im Sommer kühlen.

Schaffen Sie zwei getrennte 
Temperaturzonen für Sau  
und Ferkel.

Ferkel mögen es im Nest warm, 
dunkel und zugfrei.

 19



Milchmangel früh erkennen

Welche Risikofaktoren fördern den Milchmangel der Sau und welche 
Signale weisen darauf hin?

Signale der Sau Signale der Ferkel

	 Verstopfung 
	 Sauen in Bauchlage,  

     verstecken der Gesäugeleiste  
	 Berührungsempfindliches 

    Gesäuge 
	 Körpertemperaturerhöhung 
	 Volle Tröge 

	 Unruhige Ferkel  
	 Leere Bäuche 
	 Geringe Absetzgewichte 
	 Rangkämpfe 
	 Erdrückungsverluste

Zu geringe  
Wasser- 

aufnahme

Nicht optimal 
abgestimmte 

Rezepturen von 
Trage- und Säuge-

futter

Angst, Stress

Umstallung  
in Abferkelstall

Endotoxin

E. coli

20
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Wenn fester Kot gefunden wird bzw. Signale von Entzündungen des  
Gesäuges oder der Gebärmutter vorliegen, muss gehandelt werden:

	 Rektaltemperatur messen (normal: < 39.3 °C) 
	 Breit wirksame Entzündungshemmer einsetzen  
	 Weitere Maßnahmen in Abstimmung mit dem Hoftierarzt

Video: Entzündungshemmung Bilder: Trüber und heller Harn

Milchmangel vorbeugen

Signale, die auf entstehenden Milchmangel hinweisen, treten oft sehr subtil 
auf und machen es umso schwieriger, die Problematik zu erkennen. Die 
bessere Strategie ist, Milchmangel gezielt vorzubeugen.

	 Minimalen Unterschied in den Futterkomponenten zwischen  
	 dem Tragend- und Säugefutter zulassen

	 Darauf achten, dass die Abferkelbuchten trocken, gereinigt  
	 und desinfiziert sind

	 Wassernippel auf Durchlässigkeit prüfen (min. 3L/Min.)
	 Keine Kotreste in der Bucht lassen
	 Genügend Bewegungsfreiheit bieten
	 Sicheres Aufstehen gewährleisten (kein glatter Boden!)
	 Auf eine ausreichende Futteraufnahme achten
	 Hitzestress vermeiden (Siehe auch Seite 19)
	 Sicherstellen, dass die Sau genügend Wasser aufnimmt,  

	 z. B. durch manuelle Wassergabe für ein verringertes Risiko  
	 von Harnwegsinfekten durch Verdünnung

 21



Wenn Ferkel mit gelb-grünlichem Schleim (Mekonium, rechts)  
und Kotpartikeln auf der Haut (links) geboren werden, ist das ein 
Zeichen, dass die Geburt zu lange gedauert hat.

Zu lange Geburten und Ihre Folgen für die Ferkel

	 Sauerstoffmangel (Hypoxie), vor allem bei Rückwärtsgeburten

	 Saures Blut (metabolische Azidose) mit Trägheit und  
	 Unwohlsein als Folge

	 Schwierigkeiten genügend Kolostrum aufzunehmen

	 Bis zu 2° C niedrigere Körpertemperatur als im Vergleich  
	 zu rasch geborenen Ferkeln

	 Mehr Krankheiten und höhere Mortalität

Langsame Geburten erkennen

22
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Vitale Ferkel suchen nach der Geburt schnell nach dem Gesäuge, sind  
aufmerksam und lassen sich von der Sau nicht erdrücken. Aber was sind  
die Erfolgsfaktoren für eine schnelle Geburt? 

1.	Risikofaktoren beachten:
	 Ist der Geburtsverlauf des vorherigen Sauenwurfes dokumentiert?  

	 War dieser o.k.? Beobachten Sie problematische Sauen.

2.	Das Gewicht der Sau kontrollieren
	 Falls die Sau zu fett ist (> 20 mm P2), braucht sie mehr Zeit zum  

	 Abferkeln und hat mehr Totgeborene.  
	 Ist die Sau zu mager (< 16 mm P2), hat sie oftmals nicht genug Energie 	

	 zum Abferkeln und bringt zu leichte Ferkel auf die Welt.

3.	Das Alter der Sauen berücksichtigen
	 Jungsauen, die schon vor dem 8. Monat belegt wurden, sind körperlich 	

	 unterentwickelt (enger Geburtskanal). Beobachten Sie auch die Altsauen 	
	 ab 4./5. Wurf.

4.	Ausreichend Wasser und Futter bereitstellen
	 Vor der Geburt ist es wichtig, dass Sauen genügend frisches Wasser zur 

	 Verfügung haben (evtl. über Wasserhahn manuell 2 x täglich verabreichen). 
	 Vor der Geburt sollen die Sauen ein Futter erhalten, welches für eine gute 

	 Kotkonsistenz sorgt. Eine Verstopfung ist sehr schmerzhaft und wirkt sich 
	 verzögernd auf die Geburt aus (Siehe auch Seite 16)

5.	Für ein gutes Klima sorgen
	 Hohe Raumtemperaturen (>24 °C) belasten die Sau bei der Geburt.  

	 Die Atemfrequenz der Sauen sollte 30 Atemzüge/Minute nicht  
	 überschreiten, die Raumtemperatur unter 21 °C sein!		

6.	Für Ruhe im Abferkelstall sorgen
	 Versuchen Sie Hektik zu vermeiden und nähern Sie sich in langsamen 

	 Schritten Ihrem Tier. Stellen Sie eine entspannte Atmosphäre her.

Vorbeugen von langsamen Geburten
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Risikoferkel zum Geburtszeitpunkt

Schon die Geburt kann sich negativ auf eine gesunde Entwicklung auswirken.

Mangelnder Sauerstoff und 
Blutfluss, Freisetzung von 
Stresshormonen

Vermehrte Darmperistaltik und Atembemühungen,   
unkontrolliertes Absetzen von Mekonium (Darmpech)

Mekonium gelangt ins Fruchtwasser

Belastung der Haut 
und vor allem der  
Atemwege

Eingeatmetes Mekonium während  
der Geburt erschwert den Start.

Stress, Presswehen, Nabelschnurkompression

P.S.: Blasse Ferkel in den ersten 2 Lebenstagen aufgrund von Asphyxie 
und Hypoxie und nicht aufgrund von Eisenmangel

24
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Kontinuierliche Geburtsüberwachung

Bei langen Geburten können Sie mit einer Bauchmassage der Sau den 
Geburtsverlauf unterstützen .

Große Würfe mit z. T. untergewichtigen Ferkeln 
benötigen eine systematische Geburtenüber-
wachung. So wird das Risiko von Verlusten 
während der Geburt bzw. von Erdrückungs-
verlusten gesenkt.

Wichtig!  
Sorgen Sie dafür, dass das Ferkel  
schnell Kolostrum aufnimmt und nicht 
herumirrt. (Siehe auch Seite 28).  
Hier hilft eine Wärmelampe hinter der Sau.

Wenn zwischen zwei Ferkeln mehr als  
1 Stunde vergeht, muss Geburtshilfe geleistet 
werden.

Unbedingt auf Hygiene achten.  
Nutzen Sie Einweghandschuhe und Gel.

Achtung:  
Oxytocin (max. 25 IU/Sau)  
erst einsetzen, wenn bereits 4 – 8 Ferkel 
geboren sind. Zu früher Einsatz provoziert 
mehr totgeborene Ferkel.

Klammern in Ampelfarben auf der Sauenkarte zum 
Infoaustausch der Tierbetreuer:  
seitlich Rot 	 – 	 Geburtsverlauf, braucht Unterstützung 
seitlich Grün 	 –	 Fieber, auffällig, weiter kontrollieren 
seitlich Gelb 	 –	 Ausfluss, beobachten 
unten befestigt 	 –	 Maßnahmen sind kontrolliert und 	
			   erfolgreich abgeschlossen

 25



Energieunterversorgung

Die Energieaufnahme ist der kritischste Faktor, der das Überleben der Ferkel 
in den ersten 3 Lebenstagen sicherstellt. Bei großen Würfen erhöht das 
niedrige Geburtsgewicht und der Wettstreit um die Zitzenordnung das Risiko 
von Ferkelverlusten. 

Verteilung der Energiequellen am Energiebedarf von neugeborenen Ferkeln

Das Kolostrum der Sau ist sowohl für Versorgung mit Schutzstoffen als auch 
für die Energieversorgung extrem wichtig. Angestrebt werden mindestens 
250 g Kolostrum/Ferkel. Es besteht weiter Forschungbedarf über die Einfluß-
faktoren zur Kolostrumentwicklung während der Trächtigkeit. Die körper-
eigenen Glykogenreserven der neugeborenen Ferkel reichen nur für ca. 16 
Stunden (Abbildung). Die Reserven sind deutlich schneller verbraucht, wenn 
damit die Körpertemperatur aufrecht erhalten werden muss (Unterkühlung 
droht). Die langsam steigende Milchmenge der Sau reicht erst nach 1,5 
Tagen, um den Energiebedarf des Wurfes voll zu decken. 
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Ferkel warm kriegen und halten

Neugeborene Ferkel haben kein braunes Fettgewebe zur Wärmegewinnung 
und sind empfindlicher gegenüber Kälte als andere Säugetiere! Die Ferkel 
kühlen aufgrund der Verdunstungskälte nach der Geburt schnell aus  
(Temperaturverlust bis zu 5 °C). Durch Muskelzittern können die Ferkel 
bedingt Wärme freisetzen, verbrauchen aber die Energiereserven! 

Sauerstoffmangel und Unterkühlung sind Gründe für typisches Umherirren. 
Besonderes Risiko gilt bei leichtgewichtigen Ferkeln und langsamen Gebur-
ten. Diese umherirrende Ferkel haben ein sehr typisches hochfrequentes 
Quieken und eine Oberflächentemperatur unter 32 °C! Eine Wärmelampe 
und Matte hinter der Sau sind zu empfehlen.

Video: Ferkelverluste minimieren
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Kolostrum, das Lebenselixer

Das Kolostrum der eigenen Sau ist unersetzbar. Nur muttereigene Abwehr-
zellen gelangen durch die Darmwand der Ferkel und regen das neugeborene 
Immunsystem an! Gesunde und fitte Sauen produzieren pro Ferkel viel 
Kolostrum. Der Tagesbedarf liegt bei ca. 250 g Kolostrum/Ferkel und enthält 
unter anderem Immunglobuline (IgA, IgG und IgM) zur Abwehr von Viren 
und Bakterien. Daneben enthält Kolostrum:

	 Fett als Energiequelle

	 Essentielle Aminosäuren für das Wachstum der Ferkel

	 Infektionshemmende Stoffe, zum Schutz vor Darmentzündungen

	 Essentielle Inhaltsstoffe für die Funktionalität und Wachstum von  
	 Organen wie z. B. Darm, Niere und Leber

Ganz besonders wirken opiumartige Stoffe (Endorphine) des Kolostrums. 
Sie machen die Ferkel nach dem Saugen schläfrig und fördern die Bindung 
zwischen der Sau und ihren Ferkeln. Kolostrum von Rindern liefert keine 
geeigneten Immunglobuline für die Ferkel.

28
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Beachten Sie folgende Faktoren, damit jedes Ferkel das Maximum  
an hochqualitativem Kolostrum aufnimmt:

	 Ruhige Umgebung, stressfreie Sauen in Seitenlage
	 3 Liter Wasser/Minute (Leitungskapazität)
	 Für die Sau kühle Umgebung 21 °C;  

	 Körpertemperatur < 39,3 °C
	 Stoff- oder Gummimatte hinter der Sau
	 Sehr saubere Umgebung
	 Ferkel trocken reiben, Grätscher versorgen,
	 Keine weiteren Behandlungen am Tag der Geburt
	 Ferkelnest mind. 35 °C evtl. mit Jutesack; keine Haufenlage
	 Jede Stunde einen Durchgang mit Tierbetreuung machen

Tipp: Splitnursing
Durch kurzzeitiges Wegsperren der 
erstgeborenen Ferkel erhält der restliche 
Wurf eine gute Chance, mehr Kolostrum 
aufzunehmen.

Jedes Ferkel nimmt maximal hochqualitatives  
Kolostrum auf

	 Innerhalb von 20 min. an die Zitze

	 Die ersten 3 Std. sind kritisch

	 15 Säugungen in den ersten 12 Std. !

	 Splitnursing bei Erstgeborenen

	 Energie

	 Nährstoffe

	 Antikörper

 29



Die entscheidenden Stunden

Ohne Kolostrum der eigenen Mutter haben Ferkel kaum eine Überlebens-
chance.

Die Konzentration der Immunglobuline IgG und IgA sinkt innerhalb von 
Stunden stark ab. Zeitpunkt und Menge der ersten Kolostrumaufnahme sind 
wichtig: Je schneller und je mehr, desto besser !!

	 In den ersten 24 Stunden lässt die Darmwand IgG-Moleküle, aber auch 	
	 Keime (z. B. E. coli, Clostridien und Streptokokken) durch.

	 Achtung: Spätgeborene Ferkel in langwierigen Geburten haben kaum 	
	 eine Chance, genügend Kolostrum aufzunehmen.

	 Die Dokumentation des Geburtsverlaufs (z. B. lange Geburt) hilft bei der 	
	 anschließenden Erstversorgung der Ferkel.
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	 Die gesundheitsfördernden 	
	 Laktobazillen stehen im Wettlauf 	
	 zu den pathogenen Bakterien 
	 wie z. B.: Streptococcus spp.,  
	 E. coli und Clostridium 	
	 perfringens. 

	 Risiko Eiseninjektionen  
	 vor dem 3. Tag: 
	 Eisen hat einen wachstums- 
	 fördernden Effekt auf manche 
	 pathogene Bakterien. Der  
	 Wettlauf kann negativ beeinflusst 	
	 werden und Infektionen fördern.

Wer ist schneller?

Wettlauf der Keime

Vermeiden Sie, dass die Ferkel gleich bei der Geburt mit zahlreichen 
krankmachenden Keimen konfrontiert werden.

Die Erstbesiedlung

	 Die Foeten sind bis zur Geburt nahezu steril.

	 Die Besiedlung des Ferkels mit Keimen beginnt bereits während der 
	 Austreibungsphase. Keime des mütterlichen Geburts- und Darmtraktes 	
	 sowie Umweltkeime finden sich anschließend auf der Haut, den  
	 Schleimhäuten und im Darm des Ferkels wieder.

Je sauberer desto besser!  
Eine schnelle und unproblematische  
Geburt gibt mehr Sicherheit
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Wichtige Phasen in der Entwicklung

1

6

10

Lebenstage 1. Tag:  
Darmschranke offen für  
Immunglobuline, aber auch  
für pathogene Keime.

ab 4. Tag:  
Stabile Darmflora  
entsteht.

bis 10. Tag:  
Thermoregulation  
(Haut- und Gefäßreaktionen) 
noch nicht voll funktions- 
fähig: Risiko:  
Unterkühlung >  
Unterzuckerung >  
Lethargie >  
Erdrückung.

Später als 10. Lebenstag:
Empfehlung:  
möglichst vorher nicht impfen  

	 2. – 6. Tag:
>	Ferkel noch nicht zur 		
	 eigenen Erzeugung  
	 von Glykogen fähig.  
	 Risiko: Unterzuckerung  
	 und Mangelversorgung 
	 des Gehirns. 
>	Zitzenordnung  
	 hat sich gefestigt

bis 3. Tag:  
Magenbarriere (pH-Wert)  
noch nicht stabil. Orale  
Aufnahme pathogener 
Keime möglich.

Risikosignal 
„Haufenbildung“
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Ferkel nicht ausbremsen

1

3

10

Lebenstage

Splitnursing: alle Ferkel nehmen genügend  
Kolostrum auf

Ferkel versetzen nach gesicherter Kolostrum- 
aufnahme vor Bildung der Zitzenordnung

Frühes zufüttern

Rund um die Uhr für eine ungestörte Milchaufnahme 
sorgen

Nach 14. Tag:  
Impfung gegen Circo und Myco,  
Ohrmarke einziehen 
Achtung: Nicht an den Ohren  
anfassen (Gefahr eines Blutohrs)

Nährstoffversorgung sichern

Risiken ausschalten

Behandlungen ab dem 3. Tag, 
z. B.: evtl. Kastration, evtl. Schwanz kupieren, 
Eisengabe

Häufiges Trennen und 
Aufheben des Wurfes  
von der Sau (z. B. für 
Behandlungen) stresst 
die Ferkel und stört  
die Milchaufnahme  
> Milchstau > Milch 
versiegt > schlechte 
Versorgung der Ferkel
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Liegen die Ferkel richtig?

Beide Tiergruppen wurden behandelt. Die Markierung auf dem Rücken weist 
auf eine wurfweise Behandlung hin. Fällt Ihnen etwas auf?

Foto 1:  
So soll es sein: 

Foto 2:  
gestörtes Liegeverhalten  
z. T. mit Haufenlage:
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Eingreifen in Liegeverhalten

Neben der Haufenlage kann es auch zur Bauchlage kommen. Ein weiteres 
Signal für Unwohlsein. Wie Ferkel nach einer Behandlung liegen, sagt viel 
über die Verträglichkeit der Maßnahme aus. Schauen Sie immer genau 
hin!

Wird die Ferkelentwicklung massiv ausgebremst, stimmen die Absetz-
gewichte nicht mehr.

Nur gut entwickelte Ferkel mit hohen Absetzgewichten haben  
ansprechende Leistungen im Flatdeck und in der Mast.

Foto 1:  
So soll es sein: 

Foto 2:  
gestörtes Liegeverhalten  
z. T. mit Haufenlage:

Harmonie: 

	 Sofort nach der Behandlung 
	 drängen sich die Ferkel wieder 
	 an das Gesäuge. Die Energie- 
	 versorgung ist gesichert, die 
	 Zitzenordnung ist stabil, die 
	 Milchproduktion der Sau  
	 bleibt erhalten. 

Risiko für die Ferkel:

	 Eine oder mehrere Mahlzeiten 	
     wird keine Milch abgerufen  

	 Neue Zitzenordnung 
	 Unterkühlung 
	 Erdrückungsverluste 

Risiko für die Sau:  
siehe Seite 36
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Video: Unregelmäßige Umrauscher durch schlechtes Säugeverhalten 

Säugeverhalten von Sau und Ferkel

Die Sau legt sich auf die Seite und lädt die Ferkel mit speziellen Grunzge-
räuschen zum Säugen an. Oft melden sich die Ferkel vor dem Säugen am 
Kopf der Sau und stimulieren sie zur Milchabgabe. Damit diese Interaktion 
gelingt, sollen die Ferkel in den ersten 10 Tagen von Behandlungen mög-
lichst verschont bleiben bzw. sollten Maßnahmen kombiniert werden.

Risiko der Sau bei schlechtem Säugeverhalten der Ferkel:

	 Milch wird nicht abgerufen 
	 akuter, schmerzhafter Milchstau 
	 Enzündungskaskade startet 
	 Hormonelle Imbalance 
	 vorzeitiges Versiegen der 

	 Milchbildung 
	 unregelmäßige Umrauscher

Diese Ferkel haben über Stunden nach  
der Behandlung keine Milch abgerufen.
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Video: die pulsierende Sau

Saugen stimulieren

So soll es sein:  
Die Sauen stimulieren und synchronisieren sich gegenseitig im Abteil 
über „pulsatorische“ Geräusche. Wenn Sauen nicht zeitgleich säugen,  
ist das ein Warnsignal.

Die Oxytocinausschüttung bei der Sau verursacht eine pulsierende 
Kontraktion der Gesäugeleiste über maximal 1 Minute. So wird stündlich 
Milch zur Verfügung gestellt. Das stündliche Abrufen der Milch ist für die 
weitere Milchleistung der Sau wichtig.

Die Sau legt sich auf die Seite und lädt die Ferkel mit einem speziellen 
Knurrlaut zum Säugen ein. 

 37



Signale geringer Milchleistung

Eine geringe Milchleistung kann eine Unterversorgung der Saugferkel 
verursachen.

Signale bei den Ferkel:

	 Hautabschürfung an den Karpalgelenken

	 Verletzungen unter den Augen beim Kampf um die Zitze

	 Leere Bäuche sind ein subtiles, aber wichtiges Signal:  
	 Wie viel ist in den letzten Stunden aufgenommen worden?  
	 (siehe unterstehendes Bild: voll, halbleer, leer)

hl

l

v
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Volle Bäuche

Diese Ferkel sehen gut aus, aber ihre Bäuche könnten deutlich voller sein. 
Kontrollieren Sie das Gesäuge der Sau (Siehe auch Seite 11).

Ab dem 1. Tag, nach gesicherter Kolostrumaufnahme kann zugefüttert werden. 
Entweder manuell in Rundschalen oder automatisch über „Milch- Cups“ 
mit Ersatzmilch. Das Absetzgewicht entscheidet wesentlich über die weitere 
Entwicklung im Flatdeck.
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Priorität in der Ferkelbetreuung:

Häufig zu beobachten: Nach einer Behandlung nehmen gestresste Ferkel 
einige Stunden keine Milch auf. Das hat negative Folgen für die Entwicklung 
der Ferkel und kann bei der Sau zu Milchstau führen.

In den ersten Lebenstagen  
alle vermeidbaren Störfaktoren  
ausschalten, z. B. Impfungen.

Geburt 1. LW

Video: Anaphylaxie nach Behandlung

Fakten zur Ferkelimpfung
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2. LW 3. LW

Unterschiede in der Verträglichkeit von Impfstoffen lassen sich an 
der Körpertemperaturveränderung nach der Impfung messen.

Mycoplasmenimpfstoff mit Mineralöl

Mycoplasmenimpfstoff ohne Mineralöl
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Quelle: Pabst T., 2004

Ferkel richtig impfen

Der richtige Zeitpunkt und die richtige Herangehensweise wirken sich 
enorm auf die Ferkelentwicklung aus.

	 Impfungen in die risikoärmere, spätere Säugephase legen
	 Maßnahmen kombinieren
	 Präparateverträglichkeit beachten: schlechter verträgliche Präparate beein- 

	 trächtigen nicht nur das Tierwohl sondern auch die Gewichtsentwicklung  
	 (bis zu 1 kg weniger Zuwachs) siehe S. 53
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Fakten zum Ferkel versetzen

Obwohl Ferkel in hochfruchtbaren Sauenbetrieben versetzt werden müssen, 
gibt es auch große Nachteile, die damit verbunden sind: 

1.	Durch das Versetzen von Ferkeln findet ein Austausch von verschiedenen, 
	 auch krankmachenden Keimen innerhalb des neuen Wurfes statt  
	 (Kindergarteneffekt). 

2.	Die Ammensau kann die zugesetzten Ferkel verweigern und reagiert 
	 manchmal abwehrend auf diese Ferkel.

3.	Die Ferkel sind passiver, stimulieren das Gesäuge geringer, 
	 dadurch sinkt die Milchproduktion und Milchstau entsteht. 

4.	Milchstau führt zu einer sehr frühen Rausche, die als „versteckte, 
	 unregelmäßige Umrauscher“ (UR) bezeichnet werden. 

Milchproduktion

Passive Ferkel

Stimulation 
Gesäuge Milchstau!

UR am 18. – 23. Tag
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Saugferkel-Management

Die neue Systematik im Saugferkelmanagement:

Checkliste für einen guten Start o. k.

1. Die Kontrolle der funktionsfähigen Zitzen ist erfolgt 
und notiert.

2. Es werden 2 Ferkel mehr als funktionsfähige Zitzen 
vorhanden sind, angelegt. 

3. Das einmalige Ferkelversetzen erfolgt innerhalb der 
ersten 24 Std., nach gesicherter Kolostrumaufnahme.

4. Auffällige Ferkel werden gekennzeichnet, angelernt  
und kontrolliert.

5. Das Liegeverhalten der Ferkel wird regelmäßig 
kontrolliert.

6. Zusätzliche Nährstoffversorgung der Ferkel ab  
dem 1. Tag, nach gesicherter Kolostrumaufnahme 
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Eine zu geringe Eisenversorgung führt zu blassen Ferkeln ab dem 3. Tag 	
(Anämie). Höhere Atemfrequenz, schlechteres Wachstum und höhere 
Ferkelsterblichkeit sind die Folge.

Daten rundum die optimale Eisenversorgung

Frühe und hohe Eisengabe kann gesundheitlich nachteilig sein.

	 Die Ferkel werden mit geringem Eisenvorrat (40 mg) geboren.  
	 Die niedrige Eisenkonzentration ist ein natürlicher, angeborener  
	 Abwehrmechanismus, der das Bakterienwachstum hemmt.  
	 Wettlauf der Keime!

	 Über die Sauenmilch nehmen Ferkel ca. 1 mg Eisen/Tag auf.  
	 Bei einem Tagesbedarf von ca. 7 mg ist die Eisenversorgung  
	 nach 4 – 5 Tagen erschöpft.

Achtung: 
Eine zu frühe und hohe Eisengabe kann Gesundheitsprobleme verursachen: 
Das Wachstum pathogener Bakterien wie z. B. E. coli, Clostridien und 
Streptokokken wird gefördert (Durchfall und Gelenksentzündungen). 
Unverträglichkeiten bei zu früher Gabe beachten.
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Wann, wie und wie viel Eisen?

	 Der tägliche Bedarf von ca. 7 mg ist über den körpereigenen Eisenvorrat 	
	 für die ersten Lebenstage gedeckt. Eine Eisengabe am 1. oder 2. Lebens-	
	 tag ist aus dieser Sicht unnötig und sorgt nur für Unruhe und Stress bei 	
	 den Ferkeln und der Sau.

	 Diese Maßnahme führt zu mindestens 50 % höherem Antibiotika- 
	 verbrauch (ASG, 2008).

	 Bei einem Absetzalter von 21 – 28 Tagen und guter Zufütterung benötigt 
	 ein Ferkel ca. 100 mg Eisenzulage (z. B. in Form von Eisendextran) ab 
	 dem 3. Lebenstag.

Die richtige Injektionsstelle:
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Schmerzen vorbeugen

Saugferkel haben einen unbändigen Lebenswillen. Dennoch schwächen 
schmerzhafte Ereignisse den Organismus und haben negative Effekte auf 
die weitere Entwicklung:

	 geringere Milchaufnahme

	 eingeschränkter Fluchtreflex

Ursachen von Schmerzen in den ersten Lebenstagen: 

Schürfwunden 
Hautverletzungen

evt. Kastration

bakterielle 
Gelenk- 

entzündungen

Rangkämpfe,  
Bissverletzungen 
bei Milchmangel

evt. Schwanz 
kupieren
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Tierwohl gleichschalten

Geben Sie allen Ferkeln die gleiche Chance.

	 Gesicherte Kolostrumaufnahme für alle

	 Maßnahmen kombinieren

	 Eisen erst ab dem 3. Lebenstag

	 Vorbeugende Schmerzbehandlung nicht nur für männliche Ferkel

	 Schmerz- bzw. entzündungshemmende Medikamente mit breitem 
	 Wirkspiegel bei kupierten Schwänzen oder Gelenkentzündungen 
	 einsetzen
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Injizieren, in der Theorie

Moderne Impfstoffe verfügen über gut verträgliche Adjuvantien  
(Siehe auch Seite 51).

Vorteile zugelassener frisch mischbarer Kombi-Impfstoffe für Ferkel:

	 Reduktion der Injektionen gegen Circoviren und Mycoplasmen

	 Weniger Handling-Stress, da Ferkel seltener gefangen werden müssen

Gewicht  
(kg)

Kanülenlänge  
(mm)

Durchmesser der Kanüle 
(mm)

1 – 10 12 – 20 0,8 – 1,4
 

Die Impfungen bei Saugfer-
keln erfolgen meist intramus-
kulär in den Nacken hinter 
dem Ohrgrund. 
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Injizieren, in der Praxis

Dosisvolumen und Adjuvanz sind auf Saugferkel abgestimmt. Die korrekte 
Injektionsstelle entscheidet über den Impferfolg. Injektionskanülen sollten 
nach jedem Wurf gewechselt werden.

Intramuskuläre Injektion in den 
Nacken hinter den Ohrgrund

Stumpfe oder verbogene Kanülen 
erhöhen die Gewebereizung,  
das Entzündungs- und Infekti-
onsrisiko bei der Injektion und 
das Risiko einer Abszessbildung
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Frühe Infektionen mit Mycoplasmen?

Durchschnittliche Absenkung maternaler Antikörper*

Infektionen mit Mycoplasmen (M.hyo) treten bei Ferkeln nach dem Wegfall 
der passiven Immunität (maternale Antikörper) ab einem Alter von 6 – 8 
Wochen auf. 

	 Frühere Infektionen mit M.hyo sind ein deutliches Signal –  
	 für eine instabile Immunität der Sauenherde bzw. einen Mangel an  
	 Kolostrumqualität

	 Das Vorziehen der Ferkelimpfung in die hochsensiblen ersten  
	 10 Lebenstage ist keine Lösung (Siehe auch Seite 32).

Die Stabilisierung der Sauenherde erfordert umfangreiche Maßnahmen in 
Absprache mit dem betreuenden Tierarzt, u. a.:

	 Optimierung des Tierflusses

	 Impfung der Sauen bzw. in der Jungsaueneingliederung

	 evt. antibiotische Behandlung

Rund 60 % der Anwender impfen die Ferkel kombiniert gegen Myco und 
Circo ab dem 14. Lebenstag (P&M 2013).
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Schonend impfen 

Mischbare Circo- und Mycoplasmenimpfstoffe nach dem Baukastensystem 
haben sich in der Praxis gut etabliert (P&M, 2013). Im Vergleich zu herkömm-
lichen Impfkonzepten wird die Anzahl der Injektionen und Arbeitsschritte  
z. B. von 3 (2 Shot Myco + 1 Shot Circo) auf 1 (mischbare Einmalimpfung 
gegen Myco und Circo) reduziert. 

Nutzen:

	 Das Adjuvanz ist verträglich und speziell auf die Mischbarkeit abgestimmt

	 Das Dosisvolumen ist konzipiert für Saugferkel

	 Weniger Injektionen – weniger Risiko von Keimübertragungen

	 Arbeitserleichterung für den Anwender

Die Forderung nach weniger Injektionen wird durch mischbare  
Impfstoffe im Baukastensystem erfüllt
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Ferkel nicht unnötig belasten

Impfen Sie Ihre Ferkel nicht zu früh.

	 Keine Impfungen in den ersten 10 Tagen:* 
	 Die Energieversorgung kann beeinträchtigt sein, da die Ferkel nach einer 	
	 Impfung z. T. länger benötigen, bis sie an der Sau wieder säugen.  
	 (Siehe S. 36, 40) 

	 Kleinere Ferkel haben noch weniger Reserven als kräftige Wurfgeschwister 
	 und sind noch stärker benachteiligt

	 Das Immunsystem junger Ferkel ist noch nicht vollständig ausgebildet 

	 Eine stabile Körpertemperatur wird erst nach 10 Tagen aufrecht erhalten:  
	 Erhöhtes Risiko der Unterkühlung während und nach Behandlungsmaß-	
	 nahmen (Signal Haufenlage)

	 Stärkere Impfreaktionen bei jungen Ferkeln und anfälligeren Würfen 
	 (z. B. Erbrechen, Haufenlage, Schwellungen an der Injektionsstelle)

Erbrechen ist eine bekannte Unverträglichkeitsreaktion nach  
Injektionen bei sehr jungen Saugferkeln.
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Ferkel vital auf den Weg bringen

Das Wohlbefinden der Tiere ist ein wichtiges Kriterium. Die Verträglichkeit 
von Impfstoffen spielt hier eine wichtige Rolle. Belastende Behandlungen 
wirken sich auch negativ auf die Gewichtsentwicklung aus. Genau hin-
schauen lohnt sich:

Vergleichsversuch zur Verträglichkeit von Impfstoffen: 
Nach Impfung von zwei verschiedenen Circo-Impfstoffen in der 3. Lebens-
woche wurde in einer deutschen Feldstudie ein Unterschied im Zuwachs von 
fast 1 kg (960 g) Körpermasse pro Ferkel innerhalb von 40 Aufzuchttagen 
nachgewiesen (Miyashita et al., 2014).

Der Zuwachsunterschied pro Tier am Ende der Aufzucht bedeutet rund  
1 Euro höheren Ertrag.

TIPP: Um die ohnehin geringe Futteraufnahme in den ersten  
3 Flatdecktagen nicht noch weiter zu reduzieren, sollte auf die 
Verträglichkeit und einen geeigneten Impfzeitpunkt (nicht zum  
Absetzen) geachtet werden.

Circo-Impfstoff A Circo-Impfstoff B

Anzahl Tiere 230 230

Absetzgewicht (kg) 6,8 (a) 6,7 (a)

Flatdeck-Zuwachs  
in 40 Tagen (kg)

13,62 (a) 12,66 (b)

Differenz (kg) +0,96

p≤0,05
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Begriffserklärungen

Adjuvanz
Ein immunstimulierender Hilfsstoff, der einen wesentlichen Einfluss auf die Wir-
kung und Verträglichkeit von inaktivierten Impfstoffen hat. Moderne Adjuvantien 
sind gut verträglich und erlauben ein an das Saugferkel angepasstes niedriges 
Dosisvolumen. Durch die Verwendung von identischen Adjuvantien, sind speziell 
dafür zugelassene Impfstoffe vor der Impfung frisch mischbar und können als Ein-
malimpfung eingesetzt werden. 

Anaphylaxie
Beschreibt eine akute, überschießende Reaktion des Immunsystems. Das Bild 
anaphylaktischer Reaktionen reicht von leichten Hautreaktionen über Störungen 
des Allgemeinbefindens, Kreislaufbeschwerden, Erbrechen, Schockreaktionen bis 
hin zu Organversagen und tödlichem Kreislaufversagen. Das Verträglichkeitsprofil 
von Impfstoffen ist unterschiedlich und sollte beim Einsatz beachtet werden. Sehr 
junge Saugferkel reagieren i.d. Regel sensibler auf Impfungen als stabilere Ferkel 
ab einem Alter von 14 Tagen. Weitere Tipps zum schonenden und richtigen Impfen 
unter www.schweinekrankheiten.de

Entzündungshemmer 
Arzneimittel aus der Gruppe der nichtsteroidalen Antiphlogistika (NSAID): 
Wirken entzündungshemmend,  schmerzlindernd, fiebersenkend und einige haben 
zudem die Eigenschaft der Neutralisierung von Endotoxinen. In der Folge erholen 
sich die Tiere schneller von einer Erkrankung (Rekonvaleszenz). Die Futteraufnahme 
und der Milchfluss gelangen schneller wieder auf Normalniveau. 



Immunglobuline 
Schutzstoffe, die in unterschiedliche Klassen (IgM, IgA und IgG) eingeteilt werden.

Impfstoffe im Baukastensystem
Für die Durchführung von betriebsindividuellen und arbeitsentlastenden Impf-
konzepten in der Ferkelerzeugung entwickelt: z. B. Monoimpfstoffe gegen Circo 
und Myco werden vor der Impfung frisch zusammengemischt und als kombinierte 
Einmalimpfung appliziert. Speziell für dieses Konzept zugelassene Impfstoffe 
reduzieren den Arbeitsaufwand erheblich: von 3 Injektionen (z. B. 2-Shot gegen 
Myco + Einmalimpfung gegen Circo) wird somit die Anzahl der Injektionen auf eine 
Einmalimpfung (One Shot gegen Myco frisch gemischt mit One Shot gegen Circo) 
reduziert.

Haufenlage 
Ein negatives Signal. Die Ferkel liegen dichtgedrängt, in Bauchlage aufeinander, oft 
zusätzlich zitternd.

Löffelchenstellung der Ferkel 
Ein positives Signal. Die Ferkel liegen seitlich und entspannt dicht nebeneinander.

Pathogene Keime  
Krankmachende Erreger, z. B.: E.coli, Streptokokken

Asphyxie (weiße Asphyxie)
Schwere Form des Sauerstoffmangels, z. B. bei Ferkeln aufgrund von Schwergebur-
ten. Dabei werden zentrale Organe irreparabel geschädigt. Bei Sauerstoffmangel-
Zuständen kann das Ferkel auch schon ohne Lebenszeichen und blass geboren 
werden. 

Hypoxie
Der Begriff Hypoxie bezeichnet die Mangelversorgung des Gewebes mit Sauerstoff. 
Bei neugeborenen Ferkeln führt eine langwierige Geburt aufgrund einer Hypoxie zur 
Freisetzung von Stresshormonen.

Mekonium
Mekonium wird auch als Darmpech der Ferkel bezeichnet. Unter Stress oder verzö-
gertem Geburtsverlauf wird das Mekonium bereits im Geburtskanal abgesetzt. 





Fragen Sie Ihren Tierarzt nach der bewährten Einmal-Impfung  
gegen Circoviren und Mycoplasmen. Einfach vor dem Impfen  
frisch mischen und vollen Impfschutz sichern. Für Wirksamkeit  
und Verträglichkeit ohne Kompromisse.

Stark 
Geschützt

FRISCH 
Gemischt




